
gegense1tg. Ihe erzlelte Dichte und 1e VOTl Quellenhinweisen stellt ImMmmer
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Bettelorden (Mendikantenorden en dQas rtsche1- A BUE

nungsbild der katholischen Kirche SEe1IT rund S00)
Jahren ın vIelfacher e1ISE epragt. Im Kontext DE-
sellschaftlicher und relig1öser Veränderungen Sind S11
dem en Jahrhundert neuartıge OÖrdensgeme1in-
schaften entstanden, Ae hbesonderen Wert auf dIie AÄAr-

KMuUut legten, zentral verfasst sıch vorwiegend ın
tädten nlederließen, Seelsorge betmeben und sich 1N -
tensıv dem tucdiıum wliıcdmeten. „Klassische” Bettelor-
den SsSind Ae Franziskaner, Dominikaner, Augustiner-
tTeMNTEN und Karmelıiten. /fu den mÄännlichen „Ersten
en  6 kamen OQıe ın Klausur ebenden we1ıb-
lıchen „Zwelten en  6 (z.B Ae Klarnssen als Pendant

den Franziskanern). In spateren Zeiıten wurden
welltere Gemeinschaften WwI1e OQıe AUS den Franzıska- 15|  NI Q /8-3-901 853-295
CIn hervorgegangenen Kapuziner, OQıe Mercedanler, FUR 309 90
dIie Inmnıtarıer, OQıe Servıten, OQıe Barmherzigen Brüder
des hl Johannes VO  — Gott, OQıe Paulaner Minimen
und dIie auliner) den Bettelorden zugerechnet. Bettel-
Oorden gelten Ihrer einfachen LebensweIlse und Ihrer Seelsorgetätigkeit nicht
zuletzt ın der Wallfahrtsseelsorge, z B Altötting Kapuziner|, Werl, Nevıges und

108 Vierzehnheiligen Franziskaner|], Klausen he]l Tner Dominikaner|, Mana aldras ın108

Bettelorden (Mendikantenorden) haben das Erschei-

nungsbild der katholischen Kirche seit rund 800 

Jahren in vielfacher Weise geprägt. Im Kontext ge-

sellschaftlicher und religiöser Veränderungen sind seit 

dem frühen 13. Jahrhundert neuartige Ordensgemein-

schaften entstanden, die besonderen Wert auf die Ar-

mut legten, zentral verfasst waren, sich vorwiegend in 

Städten niederließen, Seelsorge betrieben und sich in-

tensiv dem Studium widmeten. „Klassische“ Bettelor-

den sind die Franziskaner, Dominikaner, Augustiner-

Eremiten und Karmeliten. Zu den männlichen „Ersten 

Orden“ kamen die in strenger Klausur lebenden weib-

lichen „Zweiten Orden“ (z.B. die Klarissen als Pendant 

zu den Franziskanern). In späteren Zeiten wurden 

weitere Gemeinschaften (wie die aus den Franziska-

nern hervorgegangenen Kapuziner, die Mercedarier, 

die Trinitarier, die Serviten, die Barmherzigen Brüder 

des hl. Johannes von Gott, die Paulaner [Minimen] 

und die Pauliner) den Bettelorden zugerechnet. Bettel-

orden gelten wegen ihrer einfachen Lebensweise und ihrer Seelsorgetätigkeit (nicht 

zuletzt in der Wallfahrtsseelsorge, z.B. Altötting [Kapuziner], Werl, Neviges und 

Vierzehnheiligen [Franziskaner], Klausen bei Trier [Dominikaner], Maria Waldrast in 

gegenseitig. Die so erzielte Dichte und Vielfalt von Quellenhinweisen stellt immer 

wieder vor Augen, dass „genderspezifi sche“ Kunst- und Frömmigkeitsformen aus 

sehr komplexen Zusammenhängen herauszupräparieren und interdisziplinär zu un-

tersuchen sind. Abgesehen von den substantiellen Ergebnissen, auch in zahlreichen 

Details, bietet die Arbeit von Carola Jäggi viele Anknüpfungspunkte zu weiteren 

lohnenswerten historischen, literatur-, liturgie- und kunstgeschichtlichen Studien 

über klausurierte Frauen und Männer im Mittelalter. 
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1r0 und Mana Luggau ın Kärnten Serviten], Ischenstochau Pauliner|]) als „VO1KS-
tümlich“. tTen Lebensunterhal hbestnitten S1P 1 aufTtfe der Geschichte übrigens
vorwiegend urc Arbeiıt ın der Seelsorge und ın der Wissenschaft.
Der vorliegende Band ntThält insgesamt eıträge Ce1iner VO Diözesanarchiv ST
Pölten 1 TE 2007 veranstalteten JTagung el 1sT der nına  1cC en ın
mehrfacher Hinsicht wWweılt SO werden Ae Ordensgemeinschaften der Fran-
ziskaner, der Domminikaner, der Karmeliten, der Augustiner-kEremiten, der Kapuziıner,
der Barmherzigen er des hl Johannes VOTl Gott, der Inmnıtarıer, der Pauliner,
der Paulaner, der Dominiıkanennnen und der Klanssen behandelt Das Übergewicht
der männlichen Gemeinschaften mag adurch erklären se1n, Qass Mese natürlich
stärker ın der OÖffentlichkeit prasent (und sind als klausunerte weibliche
Gemeimnschaften. In den einzelnen beıltraägen seht 0S verschledene Epochen VOT

der Gründungszeıt der ersten Bettelorden 1 en Jahrhundert hıs ZU!T ZeıIlt
ach der großen Säkularnsatnon VOTl 1803 In geographischer Hinsicht werden Ae
(ırenzen des mitteleuropälschen Kaumes überschrıitten, Insofern au ber ändern WIE
Deutschland, Österreich, Ungarn, Slowenlen und Ischechilen auch Italıen, England
und Frankreich rwähnun Iinden
Zum au des Buches Auf dQas OTWO der Herausgeber (S 9f) tolgen fünf Grup-
PCH VOTl Aufsätzen den Themenbereichen „DIie en 1m Einzelnen“ (S —
„Mendikanten ın und L d“ (S 181-314), „DIie der Zäsuren  0. (S 315-367),
„‚Kuns und Wissenschaft“ (S 369-654) SOWIE „Geistigkeit“ (S 655-768) Eın „ Ver-
zeichnıs der Autorinnen und Autoren:'  0. (S 769-774) SC  1e den Band ah AÄAm FEFnde
der einzelnen eıtrage Indet sich jewells C1INe kurze englische ZusammenfTassung
VOTl Ce1nNer (bzw. he]l den ZwWwe1 englischsprachigen Beıträgen &e1iNe deutsche Uusamı-
menfassung). Hs auf, Qass OQıe zehn Aufsätze ZU Themenbereich „‚Kuns und
Wissenschaft“ he]l weıtem den rößten aum eiInnehmen. Eın 1C ın Aiesen Teıl des
Buches ze1IgtT, Qass dIie Autoren sich 1er hauptsächlich mıt uns (und praktisch Sar
nıcht m1t Wissenscha hbefassen. en der Architektur der Bettelordenskirchen ın r  Uverschledenen europäischen eg]onen kommen 1er uchMmMalereı und Klosteran-
Ssichten ZUr Sprache Gleich ZwWwe1 Aufsätze thematısıeren den kalserlichen Schatz he]
den Kapuzınern ın Wıen (S H39559 Susanne Hehenberger, „Der kalserliche Schatz
he] den Kapuzınern ın Wıen Zur matenellen Kultur habsburgischer Frömmigkeıt”;

B6()—-587) Paulus Kalner, „Der kaliserliche Schatz he]l den Kapuzınern ın Wıen E1ın
Beıtrag ZU!r Kunstgeschichte Ce1INES habsburgischen Sakralschatze  “
Sehr Napp ingegen der Teıil des Buches AdUS, der sich mıt der -  O der fa-
SUren  0. beschäftigt. In ]1er kurzen Aufsätzen seht ( OQıe VO Keformationsge-
chehen Frühneuzeit (S 316-—-37)25 ÖOr Sarbak, „Der Paulinmerorden
der CHhwWweIlle der Neuzeit“), Ae Josephinischen Reformen und ihre Auswirkungen
(S 3126—331 Tomas Cernusäak, „DIe Dominikanerklöster ın Mähren ın nach]josephl- 21871518
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nıscher Zeılt”; 350-36/ Hn Mihola, „‚Nutzlose und gefährliche Untertanen fur
ulnebun der Paulanerkonvente der deutsch-tschechisch-ungarischen Provınz ın
den Jahren —1803“ SOWIE dIie Auswirkungen der Säkularnsaton VOTl 1803 (S
3372349 Mary Änne Eder, „DIie Zentra  Öster der Bettelorden zwıischen akuları-
Sallon und Konkor: 109109
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Tirol und Maria Luggau in Kärnten [Serviten], Tschenstochau [Pauliner]) als „volks-

tümlich“. Ihren Lebensunterhalt bestritten sie im Laufe der Geschichte übrigens 

vorwiegend durch Arbeit in der Seelsorge und in der Wissenschaft.

Der vorliegende Band enthält insgesamt 38 Beiträge einer vom Diözesanarchiv St. 

Pölten im Jahre 2007 veranstalteten Tagung. Dabei ist der inhaltliche Bogen in 

mehrfacher Hinsicht weit gespannt: So werden die Ordensgemeinschaften der Fran-

ziskaner, der Dominikaner, der Karmeliten, der Augustiner-Eremiten, der Kapuziner, 

der Barmherzigen Brüder des hl. Johannes von Gott, der Trinitarier, der Pauliner, 

der Paulaner, der Dominikanerinnen und der Klarissen behandelt. Das Übergewicht 

der männlichen Gemeinschaften mag dadurch zu erklären sein, dass diese natürlich 

stärker in der Öff entlichkeit präsent waren (und sind) als klausurierte weibliche 

Gemeinschaften. In den einzelnen Beiträgen geht es um verschiedene Epochen von 

der Gründungszeit der ersten Bettelorden im frühen 13. Jahrhundert bis zur Zeit 

nach der großen Säkularisation von 1803. In geographischer Hinsicht werden die 

Grenzen des mitteleuropäischen Raumes überschritten, insofern außer Ländern wie 

Deutschland, Österreich, Ungarn, Slowenien und Tschechien auch Italien, England 

und Frankreich Erwähnung fi nden.

Zum Aufbau des Buches: Auf das Vorwort der Herausgeber (S. 9f) folgen fünf Grup-

pen von Aufsätzen zu den Themenbereichen „Die Orden im Einzelnen“ (S. 11–179), 

„Mendikanten in Stadt und Land“ (S. 181–314), „Die Rolle der Zäsuren“ (S. 315–367), 

„Kunst und Wissenschaft“ (S. 369–654) sowie „Geistigkeit“ (S. 655–768). Ein „Ver-

zeichnis der Autorinnen und Autoren“ (S. 769–774) schließt den Band ab. Am Ende 

der einzelnen Beiträge fi ndet sich jeweils eine kurze englische Zusammenfassung 

von einer (bzw. bei den zwei englischsprachigen Beiträgen eine deutsche Zusam-

menfassung). Es fällt auf, dass die zehn Aufsätze zum Themenbereich „Kunst und 

Wissenschaft“ bei weitem den größten Raum einnehmen. Ein Blick in diesen Teil des 

Buches zeigt, dass die Autoren sich hier hauptsächlich mit Kunst (und praktisch gar 

nicht mit Wissenschaft) befassen. Neben der Architektur der Bettelordenskirchen in 

verschiedenen europäischen Regionen kommen hier Buchmalerei und Klosteran-

sichten zur Sprache. Gleich zwei Aufsätze thematisieren den kaiserlichen Schatz bei 

den Kapuzinern in Wien (S. 539–559: Susanne Hehenberger, „Der kaiserliche Schatz 

bei den Kapuzinern in Wien. Zur materiellen Kultur habsburgischer Frömmigkeit“; 

S. 560–582: Paulus Rainer, „Der kaiserliche Schatz bei den Kapuzinern in Wien. Ein 

Beitrag zur Kunstgeschichte eines habsburgischen Sakralschatzes“).

Sehr knapp fällt hingegen der Teil des Buches aus, der sich mit der „Rolle der Zä-

suren“ beschäftigt. In vier kurzen Aufsätzen geht es um die vom Reformationsge-

schehen geprägte Frühneuzeit (S. 316–325: Gábor Sarbak, „Der Paulinerorden an 

der Schwelle der Neuzeit“), die josephinischen Reformen und ihre Auswirkungen 

(S. 326–331: Tomáš Černušák, „Die Dominikanerklöster in Mähren in nachjosephi-

nischer Zeit“; S. 350-367: Jiři Mihola, „‚Nutzlose und gefährliche Untertanen’. Zur 

Aufhebung der Paulanerkonvente der deutsch-tschechisch-ungarischen Provinz in 

den Jahren 1784–1803“) sowie die Auswirkungen der Säkularisation von 1803 (S. 

332–349: Mary Anne Eder, „Die Zentralklöster der Bettelorden zwischen Säkulari-

sation und Konkordat“).



Sozlalgeschichtlich schr INnteressant 1sT der Te1l des Buches, der m1t „Mendikanten
ın und L d“ überschrneben Ist. Da Ae Bettelorden sıch häulg ın tädten N1EC-
derließen, entstanden Cu«C Kommunikationsformen, aher auch CUuUuC Konfliktfelder.
In vVelen tädten kamen Ae Mendikanten m1t der evangelischen Reformaton ın
Berührung (bzw. förderten Mese mancherorts). Iheser Aspekt wIrd ın ]1er Aufsätzen
angesprochen (S 211—-7)237) Jure Volcjak, „Das Domminiıkanernnnenkloster Velesovo/
Michelstetten 1 aufTtfe SC1INES Bestehens“”: 233—-)25657) Ins Holzwart-Schäfer, „KÖT-
erlich eingeschlossen, aher eıistig Irei? Handlungsspielräume rellg1öser Frauen-
gemeinschaften ın der Reichssta: Esslingen Neckar 13.-16. Jahrhundert|“:
2532845 Maxımillan Kro1ß, „DIie Einnahmen und usgaben des Abensberger
Karmelitenklosters 1 Jahrhundert E1ın beıtrag ZU!T Bettelordensgeschichte“;
6-314'‘Chrnsyana Ihe Bedeutung der Ihürmgischen Franziskanerprovinz für
dQas rellg1öse en 1m und Jahrhundert“)
Ihe e1le des Buches, dIie sich mi1t den e  T'  en 1 Einzelnen“ und mıt der „GeIstig-
keit“ beschäftigen, enthalten Aufsätze recht verschledenen Themen SO scht 0S

1er ETW dIie allgemeine Geschichte einzelner Gemeiminschaften, Beziehungen
anderen rden, Spirıtualität, Historiographie, Wissenschaft und

Seelsorge. Hs I11USS konstatert werden, Qass dIie einzelnen eıtraäge des besproche-
NCNn Bandes sich inhaltlich schwer auf einen gemeiınsamen Nenner bringen lassen.
Ihe Geschichte der Bettelorden ın Mitteleuropa War Adurchaus komplex. IC  1  e
Kontexte und Bestandteile Qieser Geschichte kommen ın Ad1esem Buch cher
an VOT. 168 <allı eIW. für dIie mıttelalterliche Armutsbewegung, OQıe eiligen,
OQıe Wissenschafrt, OQıe Inquisıit1on, OQıe Klosterreformen des Jahrhunderts, den
beıtrag der Bettelorden ZU!T WeltmIission und dIie evangelische Reformaton. Gerade
dIie Reformation DIelte C1INe nıcht unterschätzende ın der Geschichte der
Bettelorden Nur einNIgE Beispiele: Der Wiıttenberger Reformator Martın Luther War

Augustiner-Eremit, der Straßburger Reformator Martın uUucer War Dominikaner, der
Augsburger Reformator und Luther-Freun: Johannes Frosch War Karmelit Klöster
wandten sich der TEe Z Ordensprovinzen gingen uglelc
verteldigten Mendikanten vehement den alten Glauben (Kardınal ( ajetan, der 1U-
ther 1518 ın ugsbur: verhörte, War übrigens Dominikaner). Und natürlich dQdarf der
beıtrag der Mendikanten etwa der Kapuziner) für dIie katholische Erneuerung nıcht
au ber cht gelassen werden.
Das vorliegende, mi1t zanlireichen Schwarz-Weiß-B1i  ern ausgestattete Buch 1sT ın
]Jedem Fall lesenswert. Bekannte Wissenschaftler WIE auch Nachwuchsforscher stel—
len 1ler InNteressante Ergebnisse Ihrer el VOT. Posiılnv würdigen 1st auch dIie
Interdiszıplinantät des Buches, dem Wissenschaftler AUS verschledenen ächern
beigetragen en Für zukünftüuge agungen (und Tagungsbände) ware allerdings

Iragen, obh nıcht &e1INe ınha  1C Fokussierung hıilfreich ware* auf einen rden,
en Land, &e1iNe Epoche oder einen Themenbereich Und en an S11 ZU chluss
och gSeNaNNT: ES en egister. Gerade angesichts des Umfangs des Buches und
der 1e der Themen könnte en eg]ster für Unenterung SsoOrgen.

Norbert SDB
110110

Sozialgeschichtlich sehr interessant ist der Teil des Buches, der mit „Mendikanten 

in Stadt und Land“ überschrieben ist. Da die Bettelorden sich häufi g in Städten nie-

derließen, entstanden neue Kommunikationsformen, aber auch neue Konfl iktfelder. 

In vielen Städten kamen die Mendikanten mit der evangelischen Reformation in 

Berührung (bzw. förderten diese mancherorts). Dieser Aspekt wird in vier Aufsätzen 

angesprochen (S. 211–232: Jure Volčjak, „Das Dominikanerinnenkloster Velesovo/

Michelstetten im Laufe seines Bestehens“; S. 233–252: Iris Holzwart-Schäfer, „Kör-

perlich eingeschlossen, aber geistig frei? Handlungsspielräume religiöser Frauen-

gemeinschaften in der Reichsstadt Esslingen am Neckar [13.–16. Jahrhundert]“; S. 

253–285: Maximilian G. Kroiß, „Die Einnahmen und Ausgaben des Abensberger 

Karmelitenklosters im 18. Jahrhundert. Ein Beitrag zur Bettelordensgeschichte“; S. 

286–314:Christian Plath, Die Bedeutung der Thüringischen Franziskanerprovinz für 

das religiöse Leben im 17. und 18. Jahrhundert“).

Die Teile des Buches, die sich mit den „Orden im Einzelnen“ und mit der „Geistig-

keit“ beschäftigen, enthalten Aufsätze zu recht verschiedenen Themen. So geht es 

hier etwa um die allgemeine Geschichte einzelner Gemeinschaften, um Beziehungen 

zu anderen Orden, um Spiritualität, um Historiographie, um Wissenschaft und um 

Seelsorge. Es muss konstatiert werden, dass die einzelnen Beiträge des besproche-

nen Bandes sich inhaltlich schwer auf einen gemeinsamen Nenner bringen lassen. 

Die Geschichte der Bettelorden in Mitteleuropa war durchaus komplex. Wichtige 

Kontexte und Bestandteile dieser Geschichte kommen in diesem Buch eher am 

Rande vor. Dies gilt etwa für die mittelalterliche Armutsbewegung, die Heiligen, 

die Wissenschaft, die Inquisition, die Klosterreformen des 15. Jahrhunderts, den 

Beitrag der Bettelorden zur Weltmission und die evangelische Reformation. Gerade 

die Reformation spielte eine nicht zu unterschätzende Rolle in der Geschichte der 

Bettelorden. Nur einige Beispiele: Der Wittenberger Reformator Martin Luther war 

Augustiner-Eremit, der Straßburger Reformator Martin Bucer war Dominikaner, der 

Augsburger Reformator und Luther-Freund Johannes Frosch war Karmelit. Klöster 

wandten sich der neuen Lehre zu, ganze Ordensprovinzen gingen unter. Zugleich 

verteidigten Mendikanten vehement den alten Glauben (Kardinal Cajetan, der Lu-

ther 1518 in Augsburg verhörte, war übrigens Dominikaner). Und natürlich darf der 

Beitrag der Mendikanten (etwa der Kapuziner) für die katholische Erneuerung nicht 

außer Acht gelassen werden.

Das vorliegende, mit zahlreichen Schwarz-Weiß-Bildern ausgestattete Buch ist in 

jedem Fall lesenswert. Bekannte Wissenschaftler wie auch Nachwuchsforscher stel-

len hier interessante Ergebnisse ihrer Arbeit vor. Positiv zu würdigen ist auch die 

Interdisziplinarität des Buches, zu dem Wissenschaftler aus verschiedenen Fächern 

beigetragen haben. Für zukünftige Tagungen (und Tagungsbände) wäre allerdings 

zu fragen, ob nicht eine inhaltliche Fokussierung hilfreich wäre: auf einen Orden, 

ein Land, eine Epoche oder einen Themenbereich. Und ein Manko sei zum Schluss 

noch genannt: Es fehlt ein Register. Gerade angesichts des Umfangs des Buches und 

der Vielfalt der Themen könnte ein Register für Orientierung sorgen.

            Norbert Wolff  SDB


